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BILDBERICHT ED. PROBST. BERN

Rechts: Mit Salmiaklauge wur-
den die seit dreissig Jahren dick
überstrichenen Büfetts für die
Neubemalung frei gemacht

Mit Sack und Pack beladen geht's einer neuen Aufgabe entgegen. — Oben rechts:
Die Bäuerin, eine bekannte Mundartschriftstellerin, hat ihre helle Freude ob den
schönen Malereien

£ölit bemQ3auetnraa(et

auf bet 0töt

An einem schönen Frühlingstag wandern iwei mit IM»
und Koffern beladene Männer durch T rubschachen, den

meligen Dorf im Emmental. Ein stattliches Bauern)»,

einem sonnigen Hang gelegen, ist das Ziel ihrer Reise,

Bäuerin, eine bekannte Mundartschriftstellerin, will ihreWsl

stube ausmalen lassen. Der Maler, ein bekannter EM
der bernischen Bauernkunst, übernimmt zusammen mlteiM

Mitarbeiter, der selber in einem währschaften Bauernha

aufgewachsen ist, diese schwierige, viel Feingefühl für Fora

und Farben erfordernde Arbeit. — In der Stube stehen in'

prächtige Büfetts aus dem 18. Jahrhundert, sie sind sejltV

30 Jahren mit graugrüner Oelfarbe dick überstrichen.IIb

die hervorragende Steinhauerarbeit des Sandsteinenr
an ein Neubemalen zu denken war, mussten diese Fe#?

ten mit Salmiaklauge entfernt werden. Nach dieser it
rade angenehmen Arbeit ging's an das Entwerfen. Ei «ff

Neukompositionen für die Schränke und Büfetts gern«#*

den. Da galt es, die Malerei der Schreinerarbeit amvpv

d. h. sie atmet neuen modernen Geist, hält sich aber'"

Motiven an die Vorbilder aus jener Zeit, in der dit*

geschaffen worden sind. Das Auswägen der Flächen»»#

und Aufteilen der zu bemalenden Fläche ist eine nlWl*

und grosses Geschick erfordernde Arbeit. — Bei dt'

war die Malerei noch erkennbar, jedoch schon stork Ytrtl*

Aus jahrelanger Erfahrung ist es dem Maler ober i»S

alles wieder in den ursprünglichen Stand zu stell«"! i"*

selbst gute Kenner solcher Dinge sind oft erstoiml *
Wirkung eines neuerstandenen Werkes. Zum Gsll«»»

Arbeit trug das eifrige Mitwirken der Familie we«»H' '

Die Tochter, welche sich schon seit Jahren im BeniöW

sikoscsicni ev. scstt

keckts: KM Zaimiaklauge vur-
<Ien «lie seit «lrsissig lakren «lick
üdsrstricksnen Sütstti für «iie

kisubemaivng krei gemarkt

kiit Zack un«l ?ack beioäen gekt'i einer neuen Aufgabe entgegen. — Oben rsckts:
vie Säuerin, eine bekannte ktunriortsckriltstelierin, Kot ikre keile kreuüs ob 6en
sckönen kiaisrsien

dem Bauernmaler
auf der Stör

Xn einem sckünen I^rüklingstag vonrlsrn rvei mit iià
unrl Kokfern beiartene Männer rlurck rubsckacken, à
mvligen Dort im Emmental, üin stottiickes SavemiiM.

einem sonnigen klang gelegen, ist «las ^iei ikrer Iià
kiiuerin, eine bekannte k^unclortsckriktsteiierin, viii iiireA

stube ausmalen lassen. lZer àier, ein bekannter kck«

«ler berniscken iSavernkvnst, übernimmt ivsommen mità

Mitarbeiter, 6er selber in einem väkrsckakten S«eà

aukgsvacksen ist, «lies« sckvierlge, viel keingekllki tiirk»

unrl korben erkor«lernrle Arbeit. — ln «ler Stube stàm

präcktige küketts aus «lern IS. ^akrkunrlert, sie sinilÄä
Zii Zakron mit graugrüner Oelkorbe «tick überstrickm îà

«lie bervorragen«Ie Steinkovsrarbeit «les Sonûsteinàk
an «in klsubemaien lu «lenken vor, mussten «lies« kê
ten mit Salmiaklouge entkernt ver«len. klack «lieier Bs

ra«le angenekmen Arbeit ging's an «las Antverken. k>»

kleukompositionen kür «lie Sckriinke vnil kllketts gemâ»

«len. 0a galt es, rlis Malerei «ler Sckreinerarbeit «!»«M

rl. k. sie atmet neuen mo«l«rnvn <Zeist, költ sick «der?!

Motiven an rlie Vordil«ler aus jener r«it, In lier â^
oesckakken vorrlen sin«I. Das Xusvcigsn «ler kiricken^ilk

un«i Xuktelien «ler »u bemalenclen Glücke Ist ein« »ii««^

unrl grasses îìesckick «rkorrlerntle Arbeit. — Sei à
vor «lie àierei nock erkennbar, je«iock sckon stark rê
Xus jokrelanger iSrkakrung Ist es «lern k^oler «der

olles vierler In «len ursprüngiicken Stanrl ,v steiiee!

selbst gute Kenner solcker Oings sinrl okt erst«««! lit«'

Vkirkung ein«, neuerstonrlenen VVerkes. 2um 0-üez-»

Xrbeit trug «los eitrige k^itvirken «ler komiiie

vi« l'oekten. ^vickv »ick »ckon »eit ^okren im



'»Milan
betau

>«h „' '®9*® freudig Hand ans Werk. Aber
'""iawT Verständnis und eifrige Mitgehen

***« ^ """'®"gll«der war für die Maler von
"lorjeg,

' """* Arbeit, die in der Regel
**®d»t\a|

»g
' ^"*r *>is nachts 10 Uhr dauerte,

geföra' *' ®°9®r 12 Uhr, wurde dadurch aufs
^''tg tu^

~ Den schönsten und sinnvollsten
die Ha

<ü®*er heimeligen Bauernstube
a,,

"'"lutter. Auf einem der Büfett prangt
*£22*

''«cht.
^®'f®" kommen und gehn,

_
® doch Werten, die ewig bestehn."

Oben: Im Speicher stand
sie, wenig beachtet, mit
verblichenen Malereien;
Sie ist von einem v'orfah-
ren angeschafft worden,
H (ans) B(aumgartner)
1744 steht auf dem Sockel
dieser stilvollen Truhe

Links: Gut ausgewogene
Proportionen und abge-
stimmte Farben zeich-
nen diese Malerei aus

Unten : Rokokoverzierun
gen sind sonst um 1800
selten. Ohne Zweifel wur-
de dieser Ofen durch ei-
nen Meister geschaffen,
dessen Kunstgesinnung
damals konservativ war

Unten: Auch die Tochter, welche
sich schon seit Jahren im Bemalen
von Porzellan betätigt hat, legt
freudig Hand ans Werk

d-.-,,
>>!d ^ ^

kreudig t-iand ans Werk. ^bsr
^ ^îîche Verständnis und eifrige Mitgehen

vai- tiir die h^aier von
^°l>Z«n,° streng« Arbeit, die in del- tîegei

^ nackts 10 Ukr dauerte,
' ^gar iz Utii', wurde dadurch avts
^ schönsten und sinnvollsten

il, k
diese,- heimeligen Savernstvde

^îiv !>., ."^^îter. ^us einem der kiitett prangt

^ î,„à ^^iten kommen und getin,

^
^ "eck Werten, die ewig bestekn."

Oben: im Zpsicher stand
sie, venig beachtet, mit
verblichenen tvlalsrsisni
5ie ist von einem vorkak-
ren angeschafft vordsn,
HI (ans) S(aumgartner)
17^ stellt auf dem 8ockel
dieser stilvollen 1>uks

Uinks: Out avsgsvogene
Proportionen und abge-
stimmte horben leich-
nen diese Malerei aus

Unten: kokokovsriierun
gen sind sonst um 1300
selten. Ohne üveikel vur-
ds dieser Ofen durch ei-
nen tvteister geschaffen,
dessen Xunstgesinnung
damals konservativ vor

Unten: ^uch die Rechter, vslche
sich schon sei» fahren im ksmalen
von porisllan betätigt hat, legt
freudig hland an» Verk
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